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Diese Dissertation setzt sich zum Ziel, verschiedene Zeitvorstellungen zu analysieren,
wie sie in skandinavischen Theatertexten aus den beiden Jahrhundertwenden 1900 und
2000 zum Ausdruck kommen. Die Referenztexte des Autors sind dabei insbesondere
Ibsens Catilina und John Gabriel Borkman sowie Strindbergs Ett drömspel für die erste,
Line Knutzons Snart kommer tiden, Sara Stridbergs American Hotel und Lene Therese
Teigens Tiden uten bøker für die zweite Jahrhundertwende; zudemwerden beispielhaft
zahlreiche weitere Texte aus den skandinavischen und anderen europäischen Liter-
aturen herangezogen. Der Schwerpunkt des Buches liegt rein quantitativ dabei deutlich
stärker auf Zeitkonzepten der zweiten Jahrhundertwende und damit auf der Gegen-
wartsliteratur; demgegenüber kommt der Darstellung der ersten Jahrhundertwende
eher die Funktion einer langen Einleitung zu.

Dieser Grundkonzeption entsprechend gliedert sich das Buch in zwei Teile, die
beide nach den klassischen Fixpunkten des Zeitstrahls strukturiert sind: Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft (die allerdings nicht in chronologischer Reihenfolge
behandelt werden). Den Ausgangspunkt bildet ein Vergleich zwischen dem ersten
und dem vorletzten Ibsen-Drama, Catilina (1850) und John Gabriel Borkman (1896),
an denen Ledderose einen grundlegenden Wandel von Zukunftskonzeptionen
nachweisen will, wie er charakteristisch für die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts
sei: Während in beiden Texten die Protagonisten aufgrund persönlicher Verfeh-
lungen und Irrtümer scheitern, ist das frühe Stück dem Verfasser zufolge getragen
von einem noch aus dem 18. Jahrhundert ererbten Fortschrittsoptimismus, der eine
Überwindung der eigenen schuldbeladenen Vergangenheit möglich macht und so
Catilina sich im Tod mit seinem Schicksal versöhnen lässt – durch die Liebe
Aurelias. Das späte Stück hingegen spiegelt dieser Lesart nach den tiefen Fort-
schrittspessimismus wider, der aufgrund einer allgegenwärtigen Beschleunigung
von Lebenszeit inzwischen eingekehrt ist; daher endet dieses Drama in resignativer
Melancholie, der eine Überwindung der eigenen Vergangenheit und damit die
Möglichkeit einer besseren Zukunft nicht mehr realistisch erscheint.

Für die Zeitkonzepte von Vergangenheit bemüht Ledderose Nietzsches „Vom
Nutzen und Nachteil der Historie für das Leben“ als Ausgangsbasis, vor deren
Hintergrund wiederum die beiden Ibsen-Stücke in Anschlag gebracht werden. So
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weise Catilina Züge eines „monumentalischen“ Geschichtsverständnisses auf,
Borkman hingegen Ansätze eines „kritischen“, das bisherige Auffassungen von
Vergangenheit in Frage stelle. Dies ist insofern relevant, als um die Jahrhundert-
wende herum neue Zeitkonzepte entwickelt werden, die für den Gedankengang der
Studie von besonderer Bedeutung sind. Der Verfasser referiert mit Hinblick auf die
Kategorie der Gegenwart ausführlich Bergsons Idee der durée (Vorläufer einer
phänomenologischen Zeitbetrachtung) als einer rein subjektiven Zeit, die ihrer
eigenen Logik folgt und daher streng von der objektiven Zeit der Zeitmesser und
Uhren unterschieden werden muss. Diese Zeitvorstellung ist es, die Ledderose
zufolge in Zukunft die Zeitkonzepte dominieren wird. John Gabriel Borkman führt
demnach einen Konflikt zwischen subjektiver und objektiver Zeitvorstellung vor,
der jedoch aufgrund der realistischen Form des Textes noch nicht zugunsten der
neuen, ,zukunftsträchtigen‘ subjektiven Zeitvorstellung gelöst werden kann; erst
Ibsens letztes Drama Når vi døde vågner deutet mit der Aufgabe des Realismus
zugunsten einer symbolistischen Darstellungsweise die Möglichkeit an, wie einer
subjektiven Zeitvorstellung künftig dramatisch/theatralisch Ausdruck verliehen
werden kann. Eine These des Buches lautet denn auch, dass in Bezug auf die Dar-
stellung von Zeiterfahrung mit Ibsen das realistische Drama an seine äußerste
Grenze gestoßen sei, um im Folgenden durch offenere Formen überwunden zu
werden – Szondis Theorie des modernen Theaters lässt grüßen. Diese Überwindung
gelingt jedoch bereits etwa zeitgleich mit Strindbergs Drömspel, das der Verfasser in
einem ausführlichen „Zwischenspiel“ vor die Betrachtung von Zeitkonzepten der
Gegenwart einschiebt: Hier gestaltet die Auflösung von Raum und Zeit die gänzlich
subjektive Zeitwahrnehmung des „Träumers“; das Stück wird somit (auch) in dieser
Hinsicht zu einem Pionierwerk.

Im zweiten und vom Umfang gewichtigeren Teil des Buches zu Zeitkonzepten
der zweiten Jahrhundertwende fährt Ledderose in der gleichen Weise fort, die sich
schon im ersten Teil angedeutet hat: Er referiertmitunter recht breit (hundert Seiten
weniger hätten der Studie nicht geschadet …) Sekundärtexte zu Zeitkonzeptionen
und versucht diese dann in seinem Analysematerial nachzuweisen. Im Hinblick auf
die „Gegenwart“ bezieht er sich insbesondere aufHartmut RosasBeschleunigung. Die
Veränderung der Zeitstrukturen in der Moderne von 2005 als Referenztext. Hier ist es
vor allem dessen „rasender Stillstand“, „in dem ,nichts bleibt, wie es ist, ohne dass
sich etwas Wesentliches ändert‘“ (185 f.), und seine schwerwiegenden Folgen unter
anderem für die Selbstbilder der davon Betroffenen, dem er in Dramen wie Saal-
bachsDet velsignede barn, Fosses Svevn, Khemiris ≈ [ungefär likamed] und vor allem
Knutzons Snart kommer tiden nachspürt.

Für gegenwärtige Zukunftskonzeptionen wird die Kategorie der apokalypti-
schen Katastrophe mit den beiden Spielarten der atomaren und der ökologischen
Katastrophe sowie die damit zusammenhängende Gegenidee des Akzelerationismus
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à la Avanessian und Malik (der einen Zusammenbruch des Kapitalismus mit kapi-
talistischenMitteln und damit die Geburt eines ,neuenMenschen‘ herbeiführenwill)
herangezogen und an Mette Edvardsens We to be und vor allem Stridsbergs Amer-
ican Hotel belegt. – Der abschließende Abschnitt des zweiten Teils schließlich zu
Vergangenheitskonzeptionen kreist umdie Problematik der Vergegenwärtigung von
Vergangenheit und deren Konstruktionscharakter sowie um verschiedene Spie-
larten von Nostalgie als Reaktion auf eine als krisenhaft wahrgenommene Gegen-
wart; hier dient insbesondere Teigens experimenteller Theatertext Tiden uten bøker
als Beispiel, dem eine ausführliche Analyse gewidmet wird.

Das Buch zeugt von einer breiten Belesenheit seines Verfassers, dem es gelingt,
verschiedene Texte sinnvoll und erhellend zueinander in Beziehung zu setzen. Viele
Beobachtungen sind subtil und zeugen von einem Gespür für die Nuancen des lit-
erarischen Texts, selbst wenn man ihm vielleicht nicht immer in jeder Einzelheit
folgenmag; so ergibt die Strindberg-Analyse ja nur Sinn, wennman die nachträglich
verfasste „Erinran“ des Traumspiels beim Wort nimmt und das Stück als Bewusst-
seinsinhalt einer/s Schlafenden auffasst – was alles andere als unstrittig ist. Zudem
bietet das Buch gerade für jemanden, der an Gegenwartsliteratur interessiert ist,
eine Reihe sehr einlässlicher Analysen von Texten, zu denen es aus naheliegenden
Gründen bisher kaum Sekundärliteratur gibt. (Kurios allerdings zwei dicht
aufeinander folgende Flüchtigkeitsfehler: Helene Alving, die Heldin aus Ibsens
Gengangere, erhält unversehens den Vornamen einer anderen, zweifellos ebenfalls
wichtigen Dramenfigur der Weltliteratur, Martha (59); und das Wirken des franzö-
sischen Philosophen Auguste Comte (1798–1857) wird in die 1770er Jahre vorverlegt
(60)).

Dennoch hat es mich nicht vollständig überzeugt. Dies liegt zum einen daran,
dass ich mir für ein Thema wie „Zeitkonzepte in skandinavischen Theatertexten“
durchweg eine systematischere Zugangsweise gewünscht hätte. So fehlt schon eine
hinreichend präzise Fragestellung oder auch nur eine Erläuterung dessen, was
„Zeitkonzepte“ eigentlich sind. Der Verfasser spricht lediglich davon, er wolle „kul-
turwissenschaftliche, soziologische und (geschichts)philosophische Zeitkonzepte“
aufnehmen „und sie in Dialog mit den besonderen ästhetischen, dramaturgischen
und inhaltlichen Qualitäten der einzelnen Bühnenstücke“ bringen (14) –was immer
das heißen mag. Unter einem ,Zeitkonzept‘ verstehe ich ad hoc zunächst einmal die
implizite oder explizite Vorstellung von Zeit, die jemand hat; Zeitkonzepte sind
personengebunden. Wer sind diese Personen, zu welchen Gruppen gehören sie?
Wenn ich das Buch richtig gelesen habe, dann handelt es sich bei Ledderoses
Gewährsleuten stets um Angehörige einer intellektuellen Elite (Nietzsche, Bergson,
Rosa, Avanassian …), doch diese können wohl kaum als repräsentativ für eine
breitere Bevölkerungsschicht angesehen werden. Was ist also dadurch gewonnen,
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wenn ich diesen ,elitären‘ Vorstellungen in literarischen Texten nachspüre? Um dies
zu beantworten, hätte es einer expliziten Reflexion auf die eigene Methode bedurft,
doch diese sucht man im Buch vergebens (am nächsten scheint mir die Vorge-
hensweise noch der Diskursanalyse zu stehen).

Wie bereits angedeutet, besteht die Vorgehensweise des Verfassers ganz über-
wiegend darin, eine Reihe von einschlägigen Texten des zeitgenössischen Kontextes
bzw. der Sekundärliteratur herauszusuchen und diese für seine Analysen fruchtbar
zu machen. Doch diese Texte scheinen mir nicht einmal für die unter den entspre-
chenden intellektuellen Eliten kursierenden Zeitkonzepte repräsentativ zu sein; dies
betrifft insbesondere die der ersten Jahrhundertwende. Nietzsche und Bergson sind
gewiss respektable Bezugsgrößen – dochwo bleibt beispielsweise Baudelaire, dessen
Analyse der Modernität sicher mindestens ebenso nachhaltig für ein modernes
Zeitverständnis gewesen sein dürfte wie die beiden anderen Autoren? Ledderose
spricht zwar in seiner Einleitung davon, an Ibsen und Strindberg „die wichtigsten
Verschiebungen, die innerhalb dieser zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts im Zeit-
Diskurs stattgefunden haben“, herausarbeiten zu wollen, nämlich, Fortschritt‘
versus ,Niedergang‘ einerseits und ,Weltzeit‘ versus ,Eigenzeit‘ andererseits (26);
doch weder folgt dies aus den unmittelbar vorangehenden Ausführungen, Zeit
werde gegen Ende des 19. Jahrhunderts „zu der Schlüsselkategorie von kulturellen,
philosophischen und naturwissenschaftlichen Entwicklungen“ (25), noch geht
anderswo aus dem Text hervor, warum gerade diese Begriffspaare jene „wichtigsten
Verschiebungen“ reflektieren sollen. Man vermisst hier eine eingehendere
Begründung der Auswahl sowohl der theoretischen als auch der literarischen Texte,
die so ein wenig beliebig erscheint – bestenfalls erfährt man, dass sich bestimmte
Texte im Lichte bestimmter anderer lesen lassen, aber das eigentliche Erkenntnis-
interesse der Studie wird nicht recht klar.

Zumanderen, aber damit zusammenhängend, schwanktmir das Buch allzu sehr
zwischen Literatur- und Kulturwissenschaft (bzw. -geschichte), ohne so recht die
eine noch die andere zu bedienen. Für eine literaturwissenschaftliche Studie hätte es
nahegelegen, von den literarischen Texten auszugehen und diese im Lichte von
geeigneten „kulturwissenschaftlichen, soziologischen und (geschichts)philoso-
phischen Zeitkonzepten“ zu erhellen, sie also in ihren formalen und inhaltlichen
Eigenschaften vor dem Hintergrund historischer Phänomene zu verstehen, die in
ihnen zumAusdruck kommen. Doch das ist nicht die Vorgehensweise des Verfassers:
Er stellt vielmehr die historischen Dokumente voran, um anschließend in seinen
literarischen Texten Beispiele für die darin entwickelten Zeitkonzepte zu suchen.
Dies setzt nicht nur, wie erwähnt, eine gewisse Repräsentativität dieser Konzepte
voraus, sondern nötigt gegebenenfalls auch zu einer kritischen wissenschaftlichen
Auseinandersetzung mit den dahinterstehenden Theorien –man sollte sie nicht nur
historisch, sondern auch systematisch angemessen verorten können. Das gilt
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vielleicht weniger für die angeführten philosophischen Klassiker wie Nietzsche oder
Bergson (obwohl sich zu Nietzsches Historienschrift bekanntlich sehr wohl das ein
oder andere anmerken lässt) als vielmehr für die wissenschaftlichen Zeitzeugen, die
Ledderose zu den Zeitvorstellungen der Gegenwart ins Feld führt; Rosas Beschleu-
nigungstheorie etwa ist ja alles andere als unwidersprochen geblieben. Zwar wird sie
durchaus in einzelnen Punkten von ihm kritisiert, doch ansonsten scheint ermehr oder
weniger vorauszusetzen, dass sie zutreffend ist.

So hinterlässt das Buch bei mir am Ende ein zwiespältiges Gefühl: So überzeu-
gend einige Beobachtungen zu den Primärtexten auch sein mögen, so sehr geht der
Studie doch eine klare Argumentationsstruktur ab, die zu kultur- und/oder liter-
aturwissenschaftlichen Erkenntnissen über Zeitkonzepte in Dramen hinführen
würde. Dennoch ist die Lektüre allemal anregend, und wer sich für Gegenwarts-
dramatik interessiert, wird durch die ausführlichen Textanalysen durchaus auf
seine/ihre Kosten kommen.
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